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Bisherige Ergebnisse der Unkrautüberwachung und 
Schlußfolge•rungen für weitere Maßnahmen zu ihrer Einführung 

Die chemische Unkrautbekämpfung ist zu einem festen Be­
standteil der Anbautechnologie praktisch aller landwirtschaft� 
liehen und gärtnerischen Kulturen geworden. Der sparsame 
und sinnvolle Umgang mit den hierfür erforderlichen Fonds 
ist nur möglich, wenn an die Unkrautbekämpfungsma.flnahmen 
unter Berücksichtigung aller Einflu.fJfaktoren herangegangen 
wird. Au,sgangsprunkt für dde Bekämpfung,sentrschetidrung bei 
der Anwendung von Blattherbiziden in Getreide ist die Ein­
schätzung des Unkrautbestandes in qualitativer Und quantitati­
ver Hinsicht. Daneben müis•sen aber auch eine Reihe anderer 
Faktoren, wie Bestandesdichte, Witterung usw., berücksich­
tigt werden. 
Zur Überwiachung der Unkräruter in Getreide wrurde von Wis· 
senscha.ftlern und Praktikern eine einheitliche anwendbare Me­
thode geschaffen, die 1979 in einer Reihe von Betrieben im 
Raihmen der Bestandesübenwachung erprobt wrurde. Diese neru� 
Methode basiert auf analogen Grundsätzen wie die Überwa­
chung von tierischen Schaderregern oder Krankheiten im Rah­
men der Bestandesüberwachung. Das Grundschema der Auf­
nahmemethode ist die Linienbonitur. Hierbei wird, vom 
Schlagrand ausgehend, etwa 20 bis 30 Schritt in den Schlag 
hineingegangen. Auf dem weiteren Verlauf der Linie wird an 
4 Punkten, die jeweils 20 · Schritt voneinander entfernt liegen, 
auf je 0,25 m2 der Unkrautbestand nach Arten getrennt aus­
gezählt. Die Summe der 4 Boniturflächen ergibt die Anzahl der 
Unkräuter bzw. Ungräser je 1 m2

• Bei der Auszählung werden 
bis zu 20 Exemplaren einer Art genau gezählt, darüber hin­
aus wird die Anzahl geschätzt. 
Diese Auszählung (Entscheidungsbonitur) mu.fJ vor der Nach­
auflaufbehandlung mit Herbiziden erfolgen. Eine zweite Auf­
nahme ist nach der Herbizidanwendung, etwa 3 bis 4 Wochen 
nach der Spritzung, notwendig, um den Bekämpfungseffekt zu 
ermitteln. 
Eine objektive Beurteilung der Wirksamkeit der Unkrautbe­
kämpfung ist nur möglich, wenn eine unbehandelte Fläche 
(Spritzfenster) mit der behandelten verglichen wird. Kritisch 
ist festzustellen, da.fJ noch nicht in allen Betrieben beim Her­
bizideinsatz die Anlage von unbehandelten Kontrollparzellen 
durchgesetzt wird. Derartige „Spritzfenster" als Vergleichsba­
sis sind jedoch dringend erforderlich. Des weiteren kann der 
Bekämpfungserfolg durch einen Vergleich der Boniturergeb­
nisse sowohl vor als auch nach der Behandlung bestimmt wer-

den. Dabei wird auf der gleichen Boniturlinie, auf der die 
1. Bonitur stattfand, die Beurteilung des Bekämpfungserfolges
durchgeführt, indem die auf dem Boniturblatt von der ersten
Bonitur her vermerkten Zahlen signiert werden. Bei erfolgrei­
cher Bekämpfung sollten die Zahlen einfach durchgestrichen
bzw. bei teilweiser Schädigung durch Einkreisen gekennzeich­
net werden.
Die Anzahl der Boniturlinien beträgt bei Schlaggrö.flen bis 50 ha
eine, von 50 bis 100 ha zwei, von 100 bis 200 ha drei und über
200 ha vier. Diese Boniturlinien sind gleichmä.flig um den
Schlag zu verteilen. Bei Schlägen mit unterschiedlichen Wachs­
tumsbedingungen sind die gro.flflächig auftretenden Standort­
unterschiede festzustellen und als Teilflächen abzugrenzen. In
jede dieser Teilflächen ist eine Boniturlinie zu legen, Randbe­
fall kann durch eine Boniturlinie parallel zum Schlagrand er­
fa.fJt werden. Die Erfassung der Ungräser wird im allgemeinen
nicht im Frühjahr erfolgen, sondern aus praktischen Gründen
im Stadium Feekes 17 des Getreides durchgeführt. Dabei wird
die Anzahl der Ungrashalme gezählt bzw. bei sehr hohen Dich­
ten geschätzt. Eine Auszählung der Ungräser im Frühjahr ist
selbst für geübte Unkrautkenner schwierig und für die ak­
tuelle Bekämpfungsentscheidung zunächst auch nicht erforder­
lich. Die zum späteren Zeitpunkt erfolgende Ungraszählung ist
in erster Linie eine Informationsbonitur, die die Grundlage
für die Bekämpfungsstrategien in den Folgekulturen darstellt.
Der Probelauf dieser eben dargestellten Methode wurde in 12
Bezirken der DDR durchgeführt. Als Ergebnis liegen sehr fun­
dierte Zuarbeiten zur Einschätzung dieser Methodik vor. Es
sei an dieser Stelle allen, die an diesem Probelauf mitgearbei­
tet haben, herzlich gedankt. Sehr viele Betriebspflanzenschutz­
agronomen haben zum Teil weit über das geforderte Ma.fl hin­
aus mitgearbeitet und sehr gro.fles Interesse an der Aufgaben­
stellung gezeigt.
In Auswertung der Zuarbeiten wird in diesem Beitrag nur auf
die wesentlichen Schwerpunkte eingegangen. Bei der weiteren
Bearbeitung der Methodik der Bestandesüberwachung „ Un­
kräuter" werden auch die übrigen Hinweise und Ergebnisse
berücksichtigt.
Die Zählmethode wurde im allgemeinen als geeignet befunden.
Auch diejenigen, die früher ausschlie.fJHch Deckungsgrade er­
mittelt haben, konnten dieses bestätigen. Der Vorteil der Zähl�
methode gegenüber der Schätzung des Deckungsgrades der



Unkräuter besteht darin, da.fl der subjektive Fehler, der durch 
Über- oder Unterschätzungen des Deckungsgrades entstehen 
kann, weitgehend ausgeschaltet wird. Bei s,ehr geringen Dek­
kungsgraden (um 1 %) ist der Schätzfehler besonders gro.(j, 
ein Sachverhalt, der bei der Frühjahrsbonitur häufig eintritt. 
Dabei mu.(j noch berücksichtigt werden, da.(j zum relativ ge­
nauen Einschätzen des Deckungsgrades eine langjährige Übung 
gehört, die bei denjenigen, die erst jetzt mit der Unkrautüber­
wachung beginnen, von vornherein nicht vorhanden ist. Allge­
mein wurde eingeschätzt, da.(j der Zeitaufwand für die Un­
krautbonitur nach dem Zählverfahren sehr hoch ist. Die im 
Probelauf ermittelten z,eiten streuen sehr stark zwischen 30 
und 90 Minuten pro Linie. Hierbei mu.(j berücksichtigt werden, 
da.(j dieser Wert selbstverständlich stark durch den Verunkrau­
tungsgrad, aber auch die jeweils unterschiedlichen Vorkennt­
nisse und Erfahrungen bestimmt wird. Eine Verringerung des 
Zeitaufwandes ist aber von der Methode her nur noch durch 
eine Herabsetzung des Anteils der g,ezählten gegenüber den 
geschätzten Unkräutern möglich. Es wird geprüft, ob der 
Grenzwert für genaue Zählungen nicht bei 20, sondern bei 
10 Unkräutern pro 0,25 m2 liegen kann. Es mu.(j aber auf je­
den Fall ausgeschlossen werden, da.(j die Errechnung eines 
Schwellenwertes erschwert wird. 

Im Ergebnis des Probelaufs wurde vielfach eingeschätzt, da.(j 
die Anzahl der Boniturlinien je Schlag nicht ausreicht, da.(j 
durch weitere Linien die Genauigkeit gesteigert werden könnte. 
Diese Einschätzung war zu erwarten, die Anforderungen, die 
in der Methode festgelegt wurden, mu.(jten jedoch aus Grün­
den des Arbeitsaufwandes auf ein Minimalprogramm be­
schränkt werden. Die ungleichmä.(jige Verteilung von Unkräu­
tern, auch auf Schlägen mit gleichen Wuchsbedingungen, ist be­
kannt. Die Genauigkeit der Bonituren würde erst dann in ver­
tretbarem Ma.(je steigen, wenn eine sehr gro.fle Anzahl von Bo­
niturlinien gelegt würde. Da dieses aus Gründen des Arbeits­
aufwandes nicht möglich. ist, wird mit Hilfe einer zusätzlichen 
Sichtkontrolle durch Überqueren, des Schlages abgesichert, da.(j 
Verunkrautungssituationen, die für die Bekämpfungsentschei­
dung von Bedeutung sind, nicht übersehen werden können. 
Möglich ist auch eine Verlängerung der BonitJUrlinie, so da.fl die 
ein�elnen Beobachtungspunkte durch grö.flere Abstände als ge­
fordert getrennt sind. Die Abstände zwischen den Bonitur­
linien müssen aber gleich sein. 

Die Gestaltung des Boniturhilfsblattes mu.(j noch verbessert 
werden. In Zukunft wird Platz für Bemerkungen geschaffen. 
Au.(jerdem wird der Druck auf farbigem Papier angestrebt, um 
ein blendfreies Arbeiten zu gewährlreisten. Der Aufdruck der 
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wichtigsten Unkrautarten wird beibehalten. Bei der Beurtei­
lung des Boniturhilfsblattes sollte in jedem Falle bedacht wer­
den, da.fl es sich hierbei nur um ein Hilfsmittel zur zeitweiligen 
Speicherung von Informationen handelt, so da.(j eine Überla­
stung dieses Blattes mit Informationen, die anderen Dokumen­
tationen zu entnehmen sind, nicht ratsam erscheint (Abb. 1). 

Bisher war in die Bestandesüberwachung „ Unkräuter" noch 
kein Verfahren zur Einschätzung eines Schwellenwertes für die 
Bekämpfungsentscheidung eingeführt worden. Es gibt bereits 
gute Erfahrungen in einigen Betrieben mit selbsterarbeiteten 
Hilfsmitteln für die Ableitung von Bekämpfungsentscheidun­
gen. Bei der Durchsicht der Literatur mu.(j festgestellt werden, 
da.(j im Weltma.(jstab Ansätze für die Formulierung von Schwel­
lenwerten vorhanden sind. Das Problem ist aber so komplexer 
Natur, da.(j seine Lösung nur schrittweise möglich ist. In der 
ersten Phase wird es für günstig gehalten, ein Verfahren zu 
übernehmen; das in der CSSR von ZEMANEK (1978) für Win­
terweizen erprobt wurde. Hierbei werden die Unkräuter mit 
einem Schadfaktor versehen, aus dem ein bestimmter Verun­
krautungsindex errechnet wird. Unter Berücksichtigung der 
Bestandesdichte des Getreides können mit Hilfe des Verun­
krautungsindexes Schwellenwerte festgelegt werden. 

Selbstverständlich ist durch dieses Verfahren kein Bekämp­
fungsrichtwert gegeben, der in seinem Inhalt über den Schwel­
lenwert für eine reine Bekämpfungsentscheidung hinausgeht, 
d. h. die Bekämpfungsstrategie festlegt. Es mu.fl in diesem Zu­
sammenhang darauf hingewiesen werden, da.fl es einen Be­
kämpfungsrichtwert, der einheitlich unter allen Bedingungen
in unser,er Republik gilt, nicht geben kann. Er würde zum
Schematismus führen und Fehlentscheidungen zur Folge ha­
ben. In eine Bekämpfungsentscheidung flie.(jen neben der qua­
litativen und quantitativen Beurteilung des Unkrautbestandes
eine Reihe von ökologischen Faktoren ein, die einerseits von
der Kulturpflanze bestimmt werden (Kulturart, Aussaattermin,
Bestandesdichte) und durch die natürlichen Bedingungen (Wit­
terung, Düngung, Bodenart) beeinflu.(jbar sind. Ein weiterer
wichtiger Faktor ist die Vorfrucht. Für die Einschätzung aller
dieser Faktoren können von zentraler Seite Empfehlungen und
Hinweise gegeben werden, die Erarbeitung von betriebsspezi­
fischen Bekämpfungsstrategien liegt letzten Endes beim Be­
triebspflanzenschutzagronomen, der die notwendige Qualifi­
kation besitzt und über die örtlichen Erfahrungen bei der
Durchführung der Ma.(jnahmen verfügt. Derartige Beispiele
gibt es bereits. Es sei hier nur auf das.in der Agrarindustrie­
vereinigung Kröpelin auf 32 000 ha eingeführte, gut durch­
dachte System für die Bekämpfungsentscheidung verwiesen.
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Abb. 1: Boniturhilfsblatt Unkraut 
Erläuterungen: SF = Schadfaktor der Unkrautart in 
Winterweizen. Die Eintragungen in der Summenspalte 
werden mit dem SF · multipliziert und in die daneber, 
liegende Spalte geschrieben. Die Sµmme dieser Fro· 
dukte ergibt den V erunkrautungsindex (VI). über­
schreitet dieser den Wert 65, ist in einem normalen 
Weizenbestand eine Unkrautbekämpfung erforderlich. 
UE = Unkrautentwicklungsstadium. B, C, D, E = Bo· 
niturpunktt: (Je 0,25 m•). Die Zahlen werden addiert 
und in die Summenspalte eingetragen (= Unkrautbe· 
satz./m'). Der Gesamtdeckungsgrad wird als Mittelwert 
der 4 Boniturpunkte in der gleichen Spalte vermerkt. 



Abschlieljend kann eingeschätzt werden, da,6 bei der Erfassung 
der Unkräuter im Rahmen der Bestandesüberwachung Fort­
schritte gemacht wurden, die erreichten Ergebnisse jedoch 
noch nicht befriedigen können. In Anbetracht der gro.gen ma­
teriellen Fonds, die bei der Unkrautbekämpfung eingesetzt 
werden, müssen zur Sicherung der effektivsten Verwendung 
der Herbizide folgende Forderungen in aller Klarheit heraus­
gestellt werden: 
a) Herbizide dürfen.nur auf der Grundlage einer exakten Un­

krauterfassung eingesetzt werden. Dabei sind Fakten, wie
Bestandesentwicklung, Bodenart und Bodenzustand, Vertei­
lung der Unkräuter innerhalb der Schläge (Teilflächen) usw.
zu berücksichtigen. Routinebehandlungen sind nicht ver­
tretbar. Das Auszählen der Unkräuter mu.6 auch in den
Z,eiten mit hoher Arbeitsbelastung gewährleistet sein.

b) Die Boniturergebnisse sind konsequent auf den Pflanzen­
schutzkarten bzw. Boniturhilfsblättern zu dokumentieren.
Pflanzenproduktionsbetriebe mit einer exakten Nachweis­
führung über den Unkraut-/Ungras-Besatz bzw. über die
Tendenzen über die Unkrautentwicklung können am ehe­
sten Forderungen bei der Fondszuführung begründen und
damit Berücksichtigung finden.

c) Die laufenden iOualifizierungsma.gnahmen müssen einge­
hend genutzt werden, um die Betriebspflanzenschutzagro­
nomen zu befähigen, die Durchführung der Bonituren und
die Entscheidungsfindungen beim Herbizideinsatz noch bes0 

ser als bisher zu sichern. Es geht auch darum, Entwick­
lungstendenzen der Verunkrautung im Rahmen des Betrie­
bes herauszuarbeiten und prognostisch auswertbar zu ma­
chen. Die Einführungsphase der Bestandesüberwachung
„ Unkräuter" ist auch als ein Lernproze,6 zu verstehen, in
dem es darum geht, qualifizierte Ergebnisse für die Un­
krautbekämpfung zu gewinnen und den ersten Ansatz für
die Speicherung von wertvollem Datenmaterial zu machen.

Zusammenfassung 

1979 wurde ein Verfahren zur Unkrautbonitur im Rahmen der 
Bestandesüberwachung in einer Reihe von Pflanzenproduk­
tionsbetrieben in 12 Bezirken der DDR erprobt. Grundschema 
de Aufnahmemethode ist die Linienbonitur, die auch für die 
Überwachung von tie1·ischen und pilzlichen Schaderregern ver­
wendet wird. Auf jeder Boniturlinie erfolgt die Erfassung der 
Unkrautarten durch Auszählen der Individuen auf vier Probe­
flächen von je 0,25 m2

• Die Mindestanzahl der Boniturlinien be­
trägt bei Schlaggrö.gen bis 50 ha eine, von 50 bis 100 ha zwei, 
von 100 bis 200 ha drei und über 200 ha vier. Bei gro.(iflächig 
auftretenden Standortunterschieden auf einem Schlag müssen 
Teilflächen abgegrenzt werden, in die je eine Boniturlinie ge­
legt wird. Die Erfolgsbonitur erfolgt am günstigsten durch den 
Vergleich behandelter und unbehandelter Flächen. 
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Summary 

Present results of weed monitoring and conclusions for further 
introduction 

In 1979, a method of weed appraisement within the overall 
frame of stand monitoring was tested in a number of crop pro­
duction enterprises in 12 Counties of the GDR. The basic 
scheme of that survey consists in line appraisement as com­
mon for monitoring animal pests and harmful fungi. In each 
appraisement line the weed species are recorded by counting 
the individual plants in four sample areias of 0.25 m2 each. The 
minimum number of appraiseiment lines is: one for .fields of up 
to 50 ha, two for fields of between 50 and 100 ha, three for fields 
of between 100 and 200 ha, and four for fields !arger than 
200 ha. In case big site differences are found in one field, .sub­
plots have to be marked off with one appraisement line each. 
The effectiveness of control operations is most suitably ap­
praised by comparing treated and untreated plots. 
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